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Gesellschaftliche Alterung – 
eine unterschätzte ökono-
mische Herausforderung 

Die Alterung der Gesellschaft hat nicht nur Konsequenzen 
für die sozialen Sicherungssysteme, sondern auch für zentra-
le makroökonomische Größen wie z. B. das Wirtschafts-
wachstum. Bisher gehen Langfristprognosen davon aus, 
dass das reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Deutschland bis 
2050 jedes Jahr weiter wächst. Berechnungen zum Einfluss 
der Altersstruktur einer Gesellschaft auf deren wirtschaftli-
che Entwicklung zeigen jedoch, dass die ökonomischen 
Konsequenzen der Alterung systematisch unterschätzt wer-
den. Bei unveränderten Rahmenbedingungen ist in Deutsch-
land ab Mitte der 2020er Jahre sogar mit einem Rückgang 
des BIP zu rechnen. 

Fokus  

Mit Ausnahme von Indien wird für die 
nächsten drei bis vier Jahrzehnte in 
allen betrachteten Volkswirtschaften 
(EU-15, USA, Japan, China und Indi-
en) ein Rückgang der langfristigen 
Rate des realen Wirtschaftswachs-
tums vorausberechnet. Die Abschwä-
chung des Wirtschaftswachstums ist 
besonders stark in Japan, Italien, 
Deutschland, Spanien und Portugal. 
Für mehr als die Hälfte der 19 Volks-
wirtschaften berechnet das Modell so-
gar negative Wachstumsraten für das 
reale BIP. 
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Deutschland steht vor tief greifenden 
demographischen Entwicklungen. 
Zurück-gehende Geburtenraten und 
steigende Lebenserwartungen führen 
dazu, dass die Bevölkerung in den 
nächsten Jahrzehnten schrumpft und 
dabei gleichzeitig immer älter wird. 
Hieraus ergeben sich gravierende 
Konsequenzen für die sozialen 
Sicherungssysteme, die öffent-lichen 
Finanzen, den Arbeitsmarkt und die 
Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Infrastrukturangebote. Weitgehend 
un-beachtet bleibt dabei jedoch der 
Umstand, dass eine veränderte 
Altersstruktur der Gesellschaft auch 
erhebliche Konsequen-zen für das 
Wirtschaftswachstum hat. 
 
 

1. Demographie und 
Ökonomie in der Theorie 

Die Zusammenhänge zwischen de-
mographischen Veränderungen und 
ökonomischer Entwicklung sind seit 
Beginn der Volkswirtschaftslehre ein 
Kernthema entsprechender Analysen. 
Bisher bezogen sich derartige Unter-
suchungen vor allem auf die Bevölke-
rungsgröße und deren Einfluss auf 
volkswirtschaftlich relevante Größen. 
Erst seit Beginn der 1990er Jahre 
setzt sich die Erkenntnis durch, dass 
weniger die Bevölkerungsgröße als 
vielmehr die Altersstruktur der Bevöl-
kerung für die Entwicklung zentraler 
volkswirtschaftlicher Größen wichtig 
ist. 
 
Die Altersstruktur der Bevölkerung 
kann über zahlreiche Wirkungsketten 
Einfluss auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung einer Gesellschaft haben. So 
ist beispielsweise zu erwarten, dass 
mit der Alterung der Gesellschaft eine 

Veränderung der Nachfragestruktur 
(vermehrte Nachfrage nach perso-
nennahen Dienstleistungen), ein 
Rückgang der Ersparnisbildung (Ab-
bau des während des Arbeitslebens 
angesparten Vermögens im Alter), ein 
steigender Inflationsdruck (Rentner 
und Pensionäre konsumieren Güter 
und Dienstleistungen, stellen aber 
selber keine mehr her) und ein Pro-
duktivitätsrückgang verbunden sind. 
 
Die genannten Zusammenhänge 
müssen aber nicht zwangsläufig ein-
treten. Mit Blick auf die Bildung von 
Ersparnissen wäre es beispielsweise 
auch denkbar, dass ältere Menschen 
vermehrt sparen, weil sie ihren Kin-
dern und Enkeln Geld oder Sachmittel 
zukommen lassen wollen. Auch die 
Angst vor Armut im hohen Alter kann 
ein Motiv für eine weitere Vermögens-
bildung sein. Schon diese wenigen 
Ausführungen verdeutlichen, dass die 
theoretischen Wirkungszusammen-
hänge zwischen Alterung und ökono-
mischer Entwicklung alles andere als 
eindeutig sind. In diesem Fall können 
empirische Untersuchungen weiterhel-
fen. 
 
 

2. Demographie und 
Ökonomie in der Empirie 

Grundidee der Modellrechnungen 

In einem ersten Schritt werden statis-
tische Zusammenhänge zwischen 
dem Alter (gemessen durch den Anteil 
einzelner Altersgruppen an der ge-
samten Bevölkerung) und ökonomi-
schen Kernindikatoren identifiziert. 
Das dafür verwendete Modell arbeitet 
mit sechs Altersgruppen: 0- bis 14-
Jährige (Kinder), 15- bis 29-Jährige 
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(Jugendliche und junge Erwachsene), 
30- bis 49-Jährige, 50- bis 64-Jährige, 
65- bis 74-Jährige (junge Rentner und 
Pensionäre) sowie 75-Jährige und äl-
ter (alte Rentner und Pensionäre). Un-
tersucht werden die Zusammenhänge 
zwischen diesen sechs Altersgruppen 
und ausgewählten makroökonomi-
schen Kernindikatoren: dem 
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Wirtschaftswachstum (gemessen 
durch die Wachstumsrate des realen 
Bruttoinlandsproduktes), der Erspar-
nisbildung (gemessen durch den An-
teil der gesamtwirtschaftlichen Er-
sparnisse am Bruttoinlandsprodukt) 
und der Kapitalbildung (gemessen 
durch den Anteil der gesamtwirtschaft-
lichen Investitionen am Bruttoinlands-
produkt). 
 
Die Identifikation der gesuchten statis-
tischen Zusam-
menhänge zwi-
schen demogra-
phischen und 
wirtschaftlichen 
Größen erfolgt 
mit Hilfe von Kor-
relationsanaly-
sen. Mit Hilfe 
dieser statisti-
schen Verfahren 
werden Zusam-
menhänge zwi-
schen zwei Grö-
ßen analysiert, z. 
B. dem Anteil der 
Menschen im Al-
ter zwischen 50 
und 64 Jahren 
an der Gesamt-
bevölkerung und 
der Höhe der 
Wachstumsrate des realen Bruttoin-
landprodukts. Damit wird nicht be-
hauptet, dass sich die gesamte wirt-
schaftliche Entwicklung mit Hilfe der 
Demographie erklären lässt. Die Mo-
dellrechnungen zeigen jedoch, in wel-
che Richtung die Demographie die 
wirtschaftliche Entwicklung treiben 
kann. Wenn davon ausgegangen 
wird, dass die so berechneten Zu-
sammenhänge zwischen den ver-
schiedenen Altersgruppen und den 
makroökonomischen Daten auch in 
Zukunft gelten, können diese Relatio-

nen verwendet werden, um mit Hilfe 
vorliegender Bevölkerungsprognosen 
die zukünftige Entwicklung der öko-
nomischen Größen zu berechnen (vgl. 
für methodische Details Bertelsmann 
Stiftung 2010 sowie Lindh, Malmberg 
und Petersen 2010). 
 
Ergebnisse der Modellrechnungen 

Das Modell berücksichtigt die Daten 
von 19 Volkswirtschaften (EU15, USA, 

Japan, China und Indien). Die statisti-
schen Zusammenhänge werden für 
ein Gesamtmodell berechnet, in das 
die Daten aller 19 Volkswirtschaften 
einfließen. 
 
Der Einfluss der verschiedenen Al-
tersgruppen auf die zentralen ökono-
mischen Größen lässt sich wie folgt 
beschreiben: 
 
 Da Kinder (bis unter 15 Jahre) in 

entwickelten Volkswirtschaften kei-
nen Beitrag zur wirtschaftlichen 
Wertschöpfung leisten, geht ein 

Methodische Erläuterung 
Eine einschränkende Bemerkung betrifft die Interpretation 
der gefundenen statistischen Zusammenhänge. Generell 
gilt für die Ergebnisse von Korrelationsanalysen: Falls 
zwischen zwei Größen ein statistischer Zusammenhang 
besteht, so bedeutet dies nicht, dass zwischen den beiden 
Größen auch eine kausale Beziehung, also eine Ursache-
Wirkung-Beziehung, besteht. Eine direkte Kausalität kann 
vorliegen, es ist aber ebenso gut möglich, dass beide 
Größen bestenfalls über eine dritte Größe in einem 
Zusammenhang stehen (Scheinkorrelation). Eine kausale 
Interpretation der Korrelationen ist daher nicht möglich. 
Dennoch lassen sich einige Überlegungen zur Erklärung 
von Korrelationen anstellen. Wenn also in den 
nachfolgenden Ausführungen von ‚Effekten’ und 
‚Wirkungen’ gesprochen wird, so sind diese stets als 
statistische Zusammenhänge zu verstehen, aber nicht als 
strenge Kausalitäten. Dennoch wird hier von Effekten 
gesprochen, um damit eine mögliche Interpretation der 
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steigender Anteil von Kindern an 
der Gesamtbevölkerung mit einem 
Rückgang des Wirtschaftswachs-
tums sowie der gesamtwirtschaftli-
chen Ersparnisse und Investitionen 
einher. 
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 Jugendliche und junge Erwachse-
ne (15- bis 29-Jährige) befinden 
sich häufig noch in der Ausbil-
dungsphase und leisten daher nur 
einen geringen Beitrag zur Produk-
tion von Gütern und Dienstleistun-
gen, sodass sie auch nur in gerin-
gem Ausmaß zum wirtschaftlichen 
Wachstum sowie zur gesamtwirt-
schaftlichen Ersparnisbildung und 
Investitionstätigkeit beitragen. 

 Die Gruppe der 30- bis 49-Jährigen 
weist die stärksten positiven Ein-
flüsse auf das Wirtschaftswachs-
tum aus. Mitten im Erwerbsleben 
stehend, verfügen die Mitglieder 
dieser Altersgruppe 
über hohe Einkommen, 
die eine hohe Erspar-
nisbildung erlauben. 
Damit hat diese Alters-
gruppe auch auf die ge-
samtwirtschaftliche In-
vestitionstätigkeit eine 
positive Wirkung. 

 Auch Erwerbstätige im 
fortgeschrittenen Le-
bensalter von 50 bis 64 
Jahren haben einen positiven Ein-
fluss auf Ersparnisbildung und In-
vestitionstätigkeit. Die wachstums-
fördernden Effekte dieser Alters-
gruppe sind etwas geringer als die 
Effekte der 30- bis 49-Jährigen, 
aber größer als bei Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen. 

 Ein steigender Anteil von Rentnern 
und Pensionären an der Gesamt-
bevölkerung hat zur Folge, dass 
die Erwerbstätigen die von ihnen 
produzierten Güter und Dienstleis-
tungen mit einer wachsenden Zahl 
von altersbedingt nicht mehr er-
werbstätigen Personen teilen müs-
sen. Eine Zunahme dieser Alters-
gruppe wirkt daher wachstums-
dämpfend. 

 
 
 

3. Ökonomische Entwick-
lungen bis zum Jahr 2050 

Die identifizierten statistischen Zu-
sammenhänge werden in einem zwei-
ten Schritt genutzt, um in Verbindung 
mit der Bevölkerungsprognose eine 
Abschätzung der zukünftigen wirt-
schaftlichen Entwicklung in den 19 un-
tersuchten Volkswirtschaften zu be-
rechnen. Die für die Projektion der 
Wirtschaftsdaten notwendigen demo-

graphischen Entwicklungen 
bis zum Jahr 2050 zeichnen 
sich in den betrachteten 
Volkswirtschaften durch ei-
nige generelle Trends aus. 
Zum einen werden alle Län-
der durch einen Rückgang 
des Anteils der Kinder an 
der Gesamtbevölkerung 
sowie durch einen Anstieg 
des Anteils der Rentnerge-
nerationen im Alter von 65 

Jahren und darüber geprägt. Zum an-
deren bilden die geburtenstärksten 
Jahrgänge, die so genannten »Baby-
Boomer«, in allen Ländern – außer 
Indien – zwischen 1990 und 2010 die 
Altersgruppe der 30- bis 49-Jährigen. 
In Indien werden die Baby-Boomer 
erst um 2030 dieses Alter erreichen. 
 
Die Abfolge der relativen Stärke der 
Altersgruppen ist wegen der 
gefundenen Zusammenhänge 
zwischen den Altersgruppen und den 
ökonomischen Indikatoren wichtig für 
die wirtschaftliche Entwicklung. Ein 
großer Anteil der Personen im Alter 
zwischen 30 und 49 Jahren an der 
Gesamtbevölkerung hat einen 
besonders positiven Effekt auf die 

"Gruppe der 
30- bis 64-

Jährigen ist für 
Wirtschafts-
wachstum 
besonders 
wichtig." 
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Produktion, Ersparnisbildung und 
Investitionstätigkeit einer Gesellschaft. 
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Deshalb bewirkt ein hoher Anteil 
dieser Altersgruppe an der 
Gesamtbevölkerung hohe 
Wachstumsraten des 
Brutto-inlandsprodukts. Ein 
großer Anteil der 
Rentnergeneration hat 
hingegen – rein 
ökonomisch betrachtet – 
besonders negative 
Konsequenzen für die Pro-
duktion, Ersparnisbildung 
sowie die Investitionstätig-
keit, und damit auch nega-
tive Auswirkungen auf das 
reale Wirtschaftswachstum. 
 
Die Modellrechnungen kommen an-
gesichts dieser demographischen 

Entwicklung und der mit den internati-
onalen Daten berechneten statisti-
schen Zusammenhänge zu Ergebnis-

sen, die sich wie folgt skiz-
zieren lassen (für drei aus-
gewählte Länder sind die 
Entwicklungen in Abbildung 
1 dargestellt): Mit Ausnah-
me von Indien wird für die 
nächsten drei bis vier Jahr-
zehnte in allen Volkswirt-
schaften ein Rückgang der 
langfristigen Rate des rea-
len Wirtschaftswachstums 
vorausberechnet. Die Ab-

schwächung des Wirtschaftswachs-
tums ist besonders stark in Japan, Ita-
lien, Deutschland, Spanien und Portu-
gal. Für mehr als die Hälfte der 19 

"Abschwächun
g des 

Wirtschafts-
wachstums ist 

in Japan, 
Deutschland 

und Italien am 
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Volkswirtschaften – darunter auch 
Deutschland – berechnet das Modell 
sogar negative Wachstumsraten für 
das reale Bruttoinlandsprodukt. 
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In Deutschland schrumpft das Brutto-
inlandsprodukt pro Einwohner wegen 
der Bevölkerungsrückgangs zwar et-
was schwächer als das Bruttoinlands-
produkt selbst. Dennoch berechnet 
das Modell auch für das Pro-Kopf-
Bruttoinlands-produkt ab Mitte der 
2020er Jahre einen Rückgang, der in 
der Spitze bei etwas über zwei Pro-
zent pro Jahr liegt. 
 
 

4. Ist ein Rückgang des 
Bruttoinlandprodukts 
problematisch? 

Da die Entwicklung des realen Brutto-
inlandsprodukts eine wesentliche Rol-
le für den gesellschaftlichen Wohl-
stand und die staatlichen Einnahmen 
spielt, ist kurz auf die Konsequenzen 
einer geringen oder sogar negativen 
Wachstumsrate einzugehen. Dabei 
geht es hier weniger um die Frage, ob 
ein Rückgang des realen Bruttoin-
landsprodukts auch automatisch einen 
Rückgang des Wohlergehens bedeu-
tet. Das Bruttoinlandsprodukt gilt nicht 
als idealer Indikator für das menschli-
che Wohlergehen: Es blendet außer-
ökonomischer Dimensionen wie Ge-
sundheit, Freizeit, Bildung sowie Um-
welt aus. Zahlreiche wirtschaftliche 
Elemente (häusliche Betreuung von 
Kindern, Ehrenamt) bleiben unberück-
sichtigt. Dafür fließen in die Berech-
nung des Bruttoinlandsprodukts As-
pekte ein, die keinen Beitrag zum 
Wohlergehen leisten (z. B. Ausgaben 
zur Beseitigung von Umwelt- oder 
Brandschäden). Ob ein Rückgang des 
Bruttoinlandsprodukts daher auch 
notwendigerweise mit einer Einbuße 
des gesellschaftlichen oder individuel-
len Wohlergehens verbunden ist, ist 

somit fraglich. 
 
Als Basis für die Einnahmen des Staa-
tes spielt das Bruttoinlandsprodukt je-
doch im Bereich der politischen Hand-
lungsfähigkeit eine nicht unerhebliche 
Rolle. Angesichts der wachsenden 
Anforderungen einer alternden Ge-
sellschaft an die staatlichen Leistun-
gen im Bereich der Altersversorgung 
und dem Gesundheitswesen wäre ei-
ne solide finanzielle Basis – also ein 
wachsendes Bruttoinlandsprodukt – 
erforderlich. Weil durch die Alterung 
der Gesellschaft eine immer geringere 
Zahl von Beitragszahlern auf steigen-
de Anforderungen an die Leistungen 
der sozialen Sicherung trifft, ergeben 
sich für die sozialen Sicherungssys-
teme zunehmende Herausforderun-
gen, die entsprechende Reformen er-
forderlich machen. Hierzu gibt es be-
reits eine Vielzahl von Vorschlägen. 
Allerdings gehen alle bisherigen Re-
formanstrengungen für die nächsten 
vier Dekaden von einem langfristig 
zwar etwas langsameren, aber im-
merhin noch wachsenden Bruttoin-
landsprodukt aus (vgl. für eine Über-
sicht Petersen, Barth und Venhaus 
2010, S. 36f.). 
 
 

5. Handlungsoptionen 

Zentraler Ansatzpunkt zur Abmilde-
rung der negativen Konsequenzen der 
gesell-schaftlichen Alterung für die öf-
fentlichen Finanzen, die politische 
Handlungsfähigkeit und die soziale 
Stabilität ist der Arbeitsmarkt. Strate-
gien, mit deren Hilfe den skizzierten 
drohenden Entwicklungen entgegen 
gewirkt werden kann, sind unter ande-
rem die Verlängerung der Lebensar-
beitszeit, die Erhöhung der Erwerbs-
beteiligung, die Steigerung der Pro-
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duktivität sowie die Förderung der 
Nettozuwanderung. 
 Verlängerung der Lebensarbeits-

zeit: Neben einer Erhöhung der 
tatsächlichen Jahresarbeitszeit ist 
hier vor allem an die Erhöhung des 
faktischen Rentenzugangsalters zu 
denken. Letzteres wird sich jedoch 
nur erreichen  
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lassen, wenn die gesetzliche Erhö-
hung des abschlagfreien Renten-
zugangsalters durch bildungspoliti-
sche und gesundheitspolitische 
Maßnahmen flankiert wird. 

 Erhöhung der Erwerbsbeteiligung: 
Hierbei ist neben einer Erhöhung 
der Erwerbsbeteiligung von älteren 
Personen primär an die Steigerung 
der Frauenerwerbstätigkeit zu den-
ken. Stellschraube dafür ist wiede-
rum eine Verbesserung der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf. 
Diese bezieht sich gegenwärtig vor 
allem auf die Verbesserung der 
Kinderbetreuungsangebote. Per-
spektivisch wird es jedoch immer 
wichtiger, auch die Rahmenbedin-
gungen für die familiäre Betreuung 
von pflegebedürftigen Angehörigen 
zu verbessern. 

 Steigerung der Produktivität: In ei-
ner alternden Gesellschaft, in der 
immer weniger Arbeitskräfte für die 
Versorgung einer wachsenden 
Zahl von Nichterwerbstätigen zur 
Verfügung stehen, lässt sich der 
wirtschaftliche Wohlstand sichern, 
wenn die Produktivität der noch 
vorhandenen Arbeitskräfte gestei-
gert wird. Hier ist das gesamte Bil-
dungssystem gefordert, beginnend 
bei der frühkindlichen Bildung über 
die schulische und universitäre Bil-
dung bis hin zur Berufsausbildung 
und Intensivierung der beruflichen 
Weiterbildung (lebensbegleitendes 
Lernen). 

 Steigerung der Nettozuwanderung: 
Dies verlangt eine Erhöhung der 
Zuwanderung bei gleichzeitiger 
Abbremsung der Abwanderung. 
Beides lässt sich nur erreichen, 
wenn im Vergleich zum Ausland at-
traktivere Arbeits- und Lebensbe-
dingungen geboten werden. Dies 
umfasst eine Vielzahl von Aspek-
ten wie z. B. die effektive steuerli-

che Belastung, das Angebot an Inf-
rastruktur, aber auch Faktoren wie 
die soziale Stabilität und Toleranz. 

Fazit 

Die hier präsentierten Modellrechnun-
gen kommen zu dem Schluss, dass 
die ökonomischen Konsequenzen der 
gesellschaftlichen Alterung sowohl in 
der wissenschaftlichen als auch in der 
politischen Diskussion systematisch 
unterschätzt werden. Daher ist die Po-
litik auf einen eventuellen Rückgang 
des realen Bruttoinlandsprodukts als 
Konsequenz der gesellschaftlichen Al-
terung nicht vorbereitet. Es ist deshalb 
zu befürchten, dass die Politik mit 
wachstumsbedingten Staatseinahmen 
rechnet, die faktisch wesentlich gerin-
ger ausfallen könnten. Zukünftige Re-
formüberlegungen sollten daher zu-
mindest die Möglichkeit eines mittel-
fristig schrumpfenden realen Bruttoin-
landsprodukts berücksichtigen. 
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Policy Brief 2011/03: Zukunftsmodell Soziale Markt-
wirtschaft 
Eine gute Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung ist teilha-
begerecht, nachhaltig und generationengerecht. Mega-
trends wie der demographische Wandel und die Globalisie-
rung machen es immer schwerer, dies in Deutschland zu re-
alisieren. Die Prinzipien der Sozialen Marktwirtschaft bilden 
das Fundament für die Bewältigung der globalen Herausfor-
derungen. Um den geänderten Rahmenbedingungen ge-
recht zu werden, ist es jedoch erforderlich, die Prinzipien 
und ihre Ausgestaltung zu modifizieren. 
 
Policy Brief 2011/02: Nach der Krise ist vor der Krise – 
was schützt uns vor dem nächsten Mal? 
Deutschland hat die Wirtschaftskrise schnell überwunden. 
Entscheidende Ursachen hierfür waren – neben dem An-
springen der Weltwirtschaft – die staatlichen Sofortmaß-
nahmen, die Lohnzurückhaltung sowie das Zurückstellen 
parteitaktischer Interessen hinter sachpolitisch gebotene Lö-
sungen. Angesichts der weiterhin labilen Weltkonjunktur 
drohen jedoch neue wirtschaftliche Krisen. Eine Stärkung 
der Instrumente, die uns erfolgreich durch die vergangene 
Wirtschaftskrise brachten, ist daher dringend geboten. 
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Themen der nächsten Ausgaben: 
 
 Stellschraube Migration? 
 
 Zunehmende Lohnspreizung – der 

deutsche Sonderweg 
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